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«Ein Freund, ein guter Freund,
das ist das Schönste,was es gibt
auf derWelt», könnte für das Sa-
lon-Quintett I Galanti geschrie-
ben worden sein. Die Liedzeile
aus dem im Jahr 1930 entstande-
nen Film erzählt aber von drei
Freunden von einer Tankstelle.

Doch die Formation zählt fünf
freiberufliche Berufsmusizieren-
de, die seit 25 Jahren in origina-
ler Besetzung ihr Können ver-
schmelzen. Das lebensfreudige
Lied ist nur eine vonvielen Kom-
positionen, die jeweils liebevoll
für das Neujahrskonzert von I
Galanti zusammengestellt wer-
den. Die filigrane Art, leichte
Klassik, jazzige Klänge, Filmmu-
sik, Musicalhits, Tango oder
Volksweisen der Fahrenden zu
spielen, fand bald ein begeister-
tes Stammpublikum. Schon nach
fünf Jahren spielten I Galanti i
hre Konzerte zum neuen Jahr
doppelt.

Gefunden hat sich das Quin-
tett, bestehend aus Franziska
Grütter (Violine), Michael Keller

(Violine und Moderation), Ne-
bojša Bugarski (Violoncello), Bet-
tina Keller (Kontrabass) und Bru-
no Leuschner (Klavier) 1999 in
Berner Musik-Kreisen. Bruno
Leuschner hätten sie als Dirigen-
ten bei einer Oper am Stadtthe-
ater Bern kennen gelernt,wo sie
als Studierende mitgespielt ha-
ben, erzählt Franziska Grütter.
«Auf unsere Frage, ob er
nicht mit uns ein Ensemble
für nicht ganz ernste Musik
gründen möchte, ist er sofort
eingestiegen.»

Mit dem gemeinsamen Ziel,
den Unterschied zwischen E-
und U-Musik links liegen zu las-
sen und durch Stückeauswahl
sowie federleichten und origi-
nellen Arrangements ihr Publi-
kum zu erreichen, machten sie
sich auf denWeg.

Musikalische Schätze
ausgegraben
«Das Spezielle an I Galanti ist un-
sere Beständigkeit, dennwir ha-
ben nie Musiker ausgewechselt,

was in anderen Ensembles kaum
so vorkommt», sagt Violinistin
Franziska Grütter nicht ohne
Stolz. Die Proben und überhaupt
die Zusammenarbeit seien im-
mer sehr lustig, denn sie hätten
einen frechen, direkten und er-
frischenden Umgang, erklärt sie
die Atmosphäre miteinander.

Die Experimentierfreude
beim Einstudieren neuer Stücke
sei gross, nicht selten lägen nur
zwei Stimmen eines Musikstü-
ckes vor, manchmal sogar nur
eine Klavierpartitur. «Das bedeu-
tet, wir geben uns nicht mit den
vorhandenen Noten zufrieden,
sondern kreieren etwas, das voll
auf uns zugeschnitten ist und
manchmal auch durch Perkussi-
on, Gesang, oder ab und zu so-
gar durchTanz ergänztwird», er-
klärt die Violinistin.

Das Programm zum Neu-
jahrskonzert vom 6. und 7. Janu-
ar in Hondrich beinhalte einige
zuHerzen gehende,witzige Stü-
cke von Georges Boulanger, der
ein grossartiger rumänischer

Geiger des letzten Jahrhunderts
gewesen sei und dessen Enkelin
viele nie veröffentlichte Noten
über einen Kontakt verschickt
habe, die I Galanti erben durfte.

Einem fixfertigen Programm
sei ein sehr langer Prozess vor-
ausgegangen, verrät Grütter.
Übers Jahr sammeln sie Stücke

und Ideen, graben schier unauf-
findbare Komponisten aus, blei-
ben hartnäckig, bis sie die
Wunschstücke bereit haben.

Wie eine Familie, wo es
manchmal kracht
«Ich fühle mich wie in einer Fa-
milie – wir kennen uns schon

sehr lange, krachen kann es auch
mal», stellt die Violinistin lä-
chelnd fest. Nebst dem kurzwei-
ligen und unterhaltsamen Pro-
grammbrilliertMichael Keller als
spontanerModeratormit Schalk
im Nacken, was beim Publikum
grossartig ankommt.

«Ich habe mal nach einem
Konzert beim Apéro mit einer
Dame geplaudert, die erzählte,
dass sie nur hier sei, weil sie das
Ticket geschenkt bekommen
habe», erzählt Franziska Grütter.
«Sie sei vorher noch nie bei ei-
nem Klassikkonzert gewesen,
weil sie das eigentlich nichtmöge
– ein Jahr später sass diese Dame
wieder in der ersten Reihe…»

Christina Burghagen

Neujahrskonzerte mit dem Salon-
Quintett I Galanti, 6. und 7. Januar,
jeweils 17 Uhr, Inforama Hondrich,
grosser Saal, Hofstatt 2. Reserva-
tion unter 078 763 08 54 per SMS.

www.igalanti.ch

Federleichte Musikperlen zum 25. Jubiläum
I Galanti feiern in Hondrich Originelle Arrangements und humorige Moderation kennzeichnen das Salon-Quintett.

Das Ensemble I Galanti, (v.l.) mit Bettina Keller, Bruno Leuschner,
Franziska Grütter, Michael Keller und Nebojša Bugarski. Foto: PD

Anne-Marie Günter

Seit 1956 schreitet das Harder-
mannli mit einem Holzgesicht,
das dem von der Natur geschaf-
fenen Gesicht in der Felswand
am Harder gleicht, durch Inter-
laken und Unterseen. Über zwei
verbindende und doch gemein-
detrennende Brücken. Ein ural-
ter Brauch?

«Sie hei ds Gschpüri gchäbe
für e aalta Bruuch in die nüüi Zyt
z uberfüöre, für ne,wiemmuhüt
seid, attraktiv z gschalte u Nut-
ze druus z zie», schrieb der Ho-
telier, Kunstmaler und Lokalhis-
toriker Gustav Ritschard in Bö-
deli-Deutsch über die
Harderpotscheta.

SteterWandel als Begleiter
Sie, das waren Gewerbler an der
Marktgasse, welche dem ausge-
arteten Treiben der Bödeli-Ju-
gend, die sich nach alterTraditi-
on verkleidete und sich dann
prügelte, eine Form gaben. Seit-
her wird jedes Jahr ein bisschen
am Brauch gewerkelt, stoisch
schreitend hat das Mannli alles
mitgemacht.

Die Zahl der Potsche, derwil-
den Gesellen mit Holzmaske, ist
gewachsen, und sie sind, um
Touristenkinder nicht allzu sehr
zu erschrecken, ein bisschen
zahm geworden. Seit einigen
Jahren ist eine neue Gattung da-
zugekommen: die Harder-Vögel,
designed und geschaffenmit be-
weglichen Teilen von Gabriel
Gallati.

Mit im Zug ist die Gruppe
des einstigen Landvogts, der
Neujahrsgaben in Form von Sa-
franbrötchenverteilen lässt. Und
der Mönch aus dem Kloster In-
terlaken, der ein Mädchen ver-
folgt und der Sagenteil des
Brauchs ist. Dazu kommenGast-
formationen, heuer dieWiggen-
taler Tüfle und die Voletschwy-
ler Lumpehäxe. Schön falsch
spielend marschierte die Böde-
li-Rasselbande mit. Unterseen,
Goldswil undMatten treichelten,

und Matten trommelte auch
noch.

Viele kleine Potscheni
Klar ist: Ohne Personal, das die
Masken trägt,würde die Harder-
potschete nicht funktionieren.
Damit es nicht ausgeht, schaut
der zuständige Verein ganz be-
sonders zu seinen zahlreichen
kleinen Geistern, die jeweils in
Gruppenmitmarschieren. Er bie-
tet imNovember in den Räumen
der offenen Jugendarbeit Kurse
zum richtigenMaskenbasteln an.

«Alle Kinder, die am Umzug
mitmachen wollen, dürfen das
tun.Wünschenswertwäre,wenn
die Maske mit Naturmaterialien
dekoriert ist, als Notlösung funk-
tioniert auch eine Kartonschach-
tel, mit Blättern, Zapfen, Schne-
ckenhäuschen,Miesch beklebt»,
schrieb Chatherine Foedisch, die
zumBetreuerteam für denNach-
wuchs gehörte, auf Anfrage.

Dieserwird nach demUmzug
vonOberpotsch Gerhard Zobrist
und Roman Imboden auf der
Bühne auf demMarktplatz Inter-
laken portionenweise begrüsst,
vorgestellt und teilweise kurz be-
fragt und dann ins Hotel Metro-
pole geführt, wo sich die Kinder
an einem reichen und kindge-
rechten Buffet bedienen können,
die geschenkte kleine Holzmas-
ke um den Hals und einen glän-
zenden Fünfliber im Sack. Wie
gut es den erwachsenenMasken-
trägern nach dem Umzug geht,
ist offen. Ebenso, wie oft sie
wechseln. Sicher ist, dass es 2025
ein neues Hardermannli geben
wird. PaulMichel, der seit Jahren
auch dank seinerGrösse der per-
fekte Rollenträger ist, und sein
Wyb Brigitte Bösiger trugen die
Masken heuer zum letzten Mal.

Mitbeteiligt am Umzug ist je-
weils auch die BLS, die 2024
gefühlt mehrmals den Umzug
anhielt,was den vielen Zuschau-
erinnen und Zuschauern Gele-
genheit für etliche Selfiesmit di-
versen Geistern und Teufeln
bot.

DieHarderpotsche schauen zu ihremNachwuchs
Tradition und Moderne in Interlaken Kleine Potscheni, Traditionspotsche, Vogelpotsche, Teufel, Treichler und Hexen:
Das Hardermannli und seinWyb waren am Bärzelistag mit viel Gefolge unterwegs.

Das alte Paar vom Harder: Seit 1956 sind das Hardermannli und sein Wyb, mit rotem Kopftuch, Mittelpunkt am Umzug über die zwei Brücken
zwischen Unterseen und Interlaken. Fotos: Anne-Marie Günter

Neuartige Masken im Umzug: Die Maskenträger der Harder-Vögel
können Teile ihrer Maske bewegen.

Nachwuchs für das Hardermannli und sein Wyb? Das Wybli mochte es
ein bisschen pink, was den strengen Juroren nicht so ganz gefiel.


